Anzeigen-Beilage zum „Deutſchen Herold“ 
Ar. 12 Berlin, Dezember 1929 60. Jahrgang 


Anzeigenpreis für die ſechsgeſpaltene Millimeter-Zeile oder deren Raum 15 Pf. — Anzeigen-Annahme durch Carl Heymanns Verlag 
Berlin W 8, Mauerftraße 44, und alle Annoncen-Expeditionen. 
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[ Heinrich Iimm Sa, See Oouis Huth / Pößneck i. Th. 
empfiehlt sich bestens für den Bezug sämtlicher 


vormals Herzoglicher Hoflieferant / Gegründet 1876 


0 Vereins- Bedarfsartikel 


Abzeichen, Vereinsfahnen, Diplome, Ordens- 
dekorationen, Schärpen usw. 


Porzellan- und Glasmalerei / Sladgravierungen 
Ausführung von Wappen, Oandſchaften, Porträts uſw. 


— — —— 2 — — ——2— — 


Ferdinand Schöningh » Osnabrück een 


Antiquariat für Geſchichte nebſt Hilfswiſſen⸗ Roland 
ſchaften, beſonders 


0 
Familien- und Heimat-Geſchichte 10 / 0 


Größtes Unternehmen Weſtdeutſchlands! 3% 
Über 300000 Bände Oagerbeſtand. Neueſte Kata- mäßigung 
loge + Ar. 260 Geſchichte der revolutionären Be— 
wegungen 185048 + Nr. 261 Saxonia inferior 
(Niederſachſen). 


Siegelringe, Sravierungen 
Juwelen e Gold- und Silberwaren 
Wappenmalerei 


Reinhold Tips Nachfolger 


Inhaber: Profeſſor Karl Dluzewſki 
Hoflieferant - Goldene und ſilderne Medaille für Schmuck 


Berlin W 50, Ansbacher Straße 51 


Gemalte, geſchnitzte 


Es wird gebeten, bei Wappen, Porträte, Sedenftafeln 


0 Ber in Elfenbein, Silber, Bronze, als Schmuck, Siegelſtock, 
Aufragem und Ve Briefbeſchwerer, fertigt künſtleriſch und preiswert 


R. Schmehle 


en 
Refall und Edelstein, 


2 2 | Fappen, Hiegel. 
* 13 Aappen Digg, 


ftellungen, die auf 
Orund der Anzeigen 


Mitglied des Fereins Herold 
Feruruf: Aupfergraben 4758 


; dieſes Blattes erfol- 0 2 
A. D Schuppen gen, den aufn | nd a er an ſtetten-Ulm 
ee — n, Berückſichtigen Sie die Injerenten! 


Carl Heymanns Verlag in Berlin Ws 


Soeben iſt erfbienen: 


Shu Pi 


das koſtbare Heldenblut von Shu 


Ein Quellenbeitrag aus den Sründungsjahren der Mandͤſchudynaſtie / Preis 8 RM. 
Das Sonderſchickſal einer von 18 Provinzen, des heutigen Szechuan, des „Vierſtromlandes“, aus 
tiefſtem Frieden hereingeriſſen in das Chaos wild ſich bekämpfender Intereſſen ehrgeiziger Generale, 
dominiert durch die Heroftratennatur eines gröͤßenwahnſinnigen Banditenführers, dem ſogar ein kurzes 
Scheinkaiſertum zu errichten war, bis er einem mandſchuriſchen Pfeil in offener Feldſchlacht erliegt. 
Nur die dunkelſten Tage des, auch zeitlich gleich gelagerten, Dreißigjährigen Krieges erinnern an Ähnliches. 
Man wird dieſe intereſſante Urkunde nicht aus der Hand legen, ohne ein tiefes Gefühl der Bewunderung 
für die hohen ethiſchen Tugenden der chineſiſchen Bevölkerung und für die geſunde Oebenskraft eines Volkes, 
das aus den Schreckniſſen einer beiſpielloſen Anarchie zur heutigen Hröße wieder aufzuerſtehen vermochte. 
Das Verſtändnis der faſt verwirrenden Menge von kriegeriſchen Begebenheiten wird durch eine Über— 
ſichtskarte erleichtert. 


Berl r Pa en a n FEPFFF ET Tr 

l ne Als kleine reizende Weihnachtsgeſchenke ſeien hiermit empfohlen; 

C. A. Starke, Hörlitz ] Wappenkalender As Jae mo Je A. Je Su MARIO deen a AU. 10 
Hegründet 1847 

Verlag des „ Deutſchen Heſchlechterbuches“ 


„Bandbuches der Heroldskunſt“ sonforf, 
„Archivs für Sippenforfhung“ Spruchpoſtkarten Je 10 verſchiedene in Mappe zum Thema Familienforſchung / Preis RM. 1.— 


A N in 15 verſchiedenen Ausführungen, hiervon beſonders Nr. XI Ziehdeckelausgabe, enthält 
hnentafe n 15 Bogen mit je über 2 Seiten gehenden 32 ſtelligen Tafeln (RM. 3.50) 


Carl Heymanns Verlag in Berlin WS 


Das Wappenrecht 


Hiſtoriſche und dogmatiſche Darſtellung der 
im Wappenweſen geltenden Rechtsſätze 
Ein Beitrag zum deutſchen Privatrecht von Dr. jur. F. Hauptmann 


1896. Mit 104 Abbildungen und 2 farbigen Tafeln 


Preis 20, - RM. 


Das vorliegende Werk iſt noch heute das Haupt- und einzige Werk über die Materie des Wappenrechts und bisher 
unübertroffen. Es iſt ein wertvolles, unentbehrliches Erläuterungsbuch und ein zuverläſſiger Berater und Führer 
durch das weitverzweigte Gebiet der Heraldik. Das nachſtehende Inhaltsverzeichnis zeigt die Fülle des behandelten Stoffes. 


Inhaltsverzeichnis 


Einleitung. 


1 Kapitel. Überſicht über die geſchichtliche Entwick— 
lung des Wappenweſens. 
Ir weites Kapitel. Quellen des Wappenrechts. 
rittes Kapitel. Literatur des Wappenrechts. 
Viertes Kapitel. Die Geſchichte des Wappenrechts Überſicht. 


Erſter Teil. 
Die Wappenfähigkeit. 
J. Abſchnitt. Begriff und Weſen der Wappenfähigkeit. 


II. Abſchnitt. Die Wappen Fr 
1. Der Adel. a) Geſchi flache Entwiglung Adel und 
Wappen bis ins 15. Jahrhundert. Die Verbote der 
Wappenannahme. Indirekte Zeugniſſe für die Unzu⸗ 
2 der Wappenannahme. b en Recht. — 
atrizier. a) Das adelige Patriziat. b) das 
niedere Patriziat. — 3. Die Kirchenfürſten. a) Die Dok⸗ 
toren der Rechte und die hohen Beamten. b) Andere 
Doktoren. c) Die Kirchenfürſten: Heutiges Recht. 
4. Die Wappenbürger. Einleitung. * ud Wap⸗ 
pen im 14. Jahrhundert. 5 7 2 appenbrieje. 
55 bürgerliche Helm. Rechtsſã icht des bürgerlichen 
Wappens. — 5. Die Länder. Geſchichtliche Entwicklung. 
dane Recht. — 6. Die Städte. Geſchichtliche Entwick⸗ 
eutiges Recht. — 7. Stifte und 3 Ge⸗ 
15 tli e Entwicklung. Heutiges Recht. — Orden, 
urnier eſellſchaften und Zünfte. Geſchichtliche Entwick⸗ 
lung. Heutiges Recht. 


III. Abſchnitt. Der Erwerb der Borg enfähigkeit. 
1. Durch Geburt. Die legitime adden Die 
Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. ie Unehelichen. 
Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. Die Adop⸗ 
tion. — 2. Durch Heirat. Im Allgemeinen. Die Meſal⸗ 
liance. Die morganatiſche 99 — — 3. Durch Verleihung. 
a) Durch den Souverain. len dn Entwicklung. 
* Recht. b) Durch Reichsfürſten und andere Per⸗ 
onen. Das Reichsvikariat. Die dauernde Befugnis, die 
appen 19 zu verleihen. Die Landesho en und 
das Re t die en 9 zu verleihen. c) D 
die Pfalzgrafen. 1.) kaiſerliche Palatinat. Das 
kleine Comitiv. Das 0 Comitiv. 2.) Das Vikariats⸗ 
alatinat. 3.) Das Pfalzbayeriſche Palatinat. Das 
inken des Pfalzgrafenamtes. Heutiges Recht. d) Durch 
88 Büren. Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges 
Recht. 4 Durch Eintritt in einen wappenfähigen Berufsſtand. 


IV. Abſchnitt. Der Verluſt der Wappenfähigkeit. 
Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges R Recht. 


V. Abſchnitt. Der Beweis der Wappenfähigkeit. 
Einige Urteile 


er Abſchnitt des Werkes iſt mit einer Fülle der 

eiian en Beiſpiele und Belege verſehen, das ganze bei 

1 Wi laschaſt ichteit leicht verſtändlich und feſſelnd geſchrieben. Wir 
empfehlen das Buch der beſonderen Beachtung unſerer Leſer.“ 
Der Deutſche Herold, Zeitſchrift — zu... Siegel- 

und Famtlienkunde, Berlin 1 


Zweiter Teil. 


Das Recht an einem beſtimmten Wappen. 


J. Abſchnitt. Begriff und Weſen des Rechtes an einem 
Wappen. 


Heutiges Recht. 


II. Abſchnitt. Das Subjekt des Rechtes an einem Wappen. 


Einleitung. Der 1 Familie. Die Rechte 
der Familienmitglieder am en. Die weitergehenden 
>>. erg Die Geſellſchaften ah unperſönlichen Be⸗ 
griffe 

III. Abſchnitt. Der Inhalt des Rechtes an einem Wappe 

— — Das Führen des Wappens. Gef ichlliche 
Entwicklung. Heutiges Recht. Die Ausſchließlichkeit. 
Als Ergebnis aus dem Begriffe des Wappens. Hiſtoriſche 
Wagneſe Die Wappengemeinſchaft en. Das fremde 

appen. Das „Tragen“ des Wappens. Heutiges Recht. 
a Dispoſitionsbefugnis: a) Die Veräußerung des 

appens; b) Die Anderung des Wappens; Heutiges 

12 Das 2 srecht der Familie. Das appen⸗ 
Kae eſchichtliche Entwicklung. egriff des 

e eiſpiele. Heuliges Kechl. Der 
Mom esherr: a) Beim Uradel; b) Beim Briefadel; Ver: 
öße. 

IV. 1 chnitt. Der Erwerb eines Wappens. 
es eigenen Wa pens. 

4 Durch Geburt. Die legitime Abſtammung. Die 
Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. Die Ane elichen. 
— 2. Dur . eſchichtliche Entwicklung. 
Heutiges Recht. — Durch Heirat. — Allgemeinen. 
Die Meſalliance. Die morganatijche e. — 4. Durch 
Annahme. — 5. Durch Sen Na 2 neugebildeter 
Wappen. Die e ) ſchon beſtehender 
ein e Die Rechte an verliehenen Wappen. — 6. Durch 
ein Der dach äft. 

B. Der ER eines fremden Wappens. 

1. Das na die ag Die Ritterorden. Die 
andern 1 — Das Beſitzwappen. a) Als 
Landeswappen. b) A it He, — 3. Das An⸗ 
88 — 4. en Gnadenwappen. — 5. Das Ge: 
ächtniswappen. 


V. Abſchnitt. Der Verluſt des Wappens. 


VI. Abſchnitt. Der Beweis des Wappens. 

Praktiſche Rechtsfragen. Nachträge. Anlagen. Vor⸗ 
bemerkung. Urkunden. Wort⸗ und Sachregiſter. Ber: 
zeichnis der Illuſtrationen. 


über das Werk: 


„Eine empfindliche Lücke auf dem Gebiete der heraldiſch-juriſtiſchen 
Literatur auszufüllen, hat der Verfaſſer mit gutem Erfolge verſucht. 
Das Werk iſt überaus reich an Einzelheiten.“ 


Arhivrat v. Weech in der Zeitſchrift * * Seſchichte 
des Oberrheins, 1897, Seite 5 


erausgegeben vom %rein Herold in Berlin 


Berli n, Dezember 1929 LX 
Vom „Heutſchen Herold“ erſcheinen 1929 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte wei 
0 


Goldmark. Dieſe Preiſe ſind für die ſpäteren Vierteljahre freibleibend. Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin 


Inhaltsverzeichnis: An die Mitarbeiter. — Bericht über 
die 1201. et vom 17. September 1929. — Bericht 
über die 1202. Sitzung vom 1. Oktober 1929. — Er: 
innerungen an den Verein „Greif“. — von Cranach. 
— Zur Siegel- und Familienkunde einiger Rhön⸗ 
familien. — Vermiſchtes. — Wappenrolle des Herold. 
— Bücherbeſprechungen. — Anfragen. — Berichtigung. 
— Bekanntmachung. 


m man — 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 
Kurfürſtendamm 225/26, 
Dienstag, den 3, Dezember 1929, abends 7½ Uhr 
(60. Hauptverſammlung) 
Dienstag, den 17. Dezember 1929, abends 7½ Uhr 
Dienstag, den 7, Januar 1930, abends 7 Uhr 


— — 2 2 — — 0 — — 


An die Mitarbeiter! 


Da jetzt wieder eine raſchere Drucklegung der ‚einge: 
ſandten Aufſätze möglich iſt, werden die Mitarbeiter ge— 
beten, recht zahlreiche Beiträge aus den Gebieten der 
Mappen, Siegel- und Familienkunde einzuſenden. 


Die Schriftleitung. 
Bericht 
über die 1201. Sitzung vom 17. September 1929. 


Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Der Verein hat durch den Tod die Mitglieder Amts⸗ 
gerichtsrat Edgar Herrfurth in Zeitz und Kaſſenvorſteher 
Max Thierbach in Pirna verloren. erner teilte der 
Vorſitzender mit, daß Major a. D. Dr.⸗Ing. e. h. Direktor 
Max Dreger, Vorſitzender des befreundeten Vereins für 
hiſtoriſche Waffenkunde, geſtorben iſt. Die . 
ehrte das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben von 
ihren Plätzen. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Oberregierungsrat Dr B. Koerner: Die 
Manuſkriptbände Nr. 64 und 65 des von ihm heraus⸗ 
gegebenen Deutſchen Geſchlechterbuches. 

2. Von Oberregierungsrat Dr. B. Koerner und dem 
Verlag C. A. Starke, Görlitz, je ein Druckband Nr. 64 
und 65 des Deutſchen Geſchlechterbuches, wovon der 


erſtere Band 5 des heſſiſchen Geſchlechterbuches und der 
letztere Band 4 des deutſch-ſchweizeriſchen Geſchlechter— 
buches iſt. 

3. Von Major Richard Ballas: die von ihm zuſam⸗ 
mengeſtellte „Stammtafel des Geſchlechtes von Ruedgiſch 
aus Hinterpommern“. 

4. Vom Geh. Reg.⸗Rat K. von Priesdorff: die von 
ihm zuſammengeſtellte Liſte der im Feldzuge 1806/1807 
Kriegsgefangenen, ſich in Frankreich befindenden königl. 
preußiſchen Offiziere. 

5. Von Rektor E. Reinſtorff: 

a) „Elbmarſchkultur zwiſchen Bleckede und Winſen (Luhe) 
in ihrer erd- und menſchengeſchichtlichen Entwicklung. 
b) Sonderdrucke aus der Zeitſchrift für niederſächſiſche 

Familiengeſchichte für 1929 mit ſeinen Aufſätzen: 

„Lüner Schatzregiſter von 1540“ N 

für das Amt Lauenburg (Elbe) aus dem Jahre 1557.“ 

6. Von Prof. Otto Goebel: Sonderdruck aus der Feſt⸗ 
ſchrift der Gelehrtenſchule des Johanneums in Hamburg 
(1929) mit dem von ihm zuſammengeſtellten „Verzeichnis 
der Schüler im W.⸗S. 1982/1929“. 

7. Vom Verlag Franzmathes in Frankfurt a. M.: „Tafel 
zur leichten Beſtimmung des rechtlichen und biologiſchen 
Grades der Verwandtſchaft“ von Max Käßbacher. 

8. Von Major von Goertzke: „Feſtſchrift um 
75jährigen Beſtehen der Firma A. Thierack in Finſter⸗ 
walde N.⸗L.“ (1929). 

9. Von Herrn W. Eickelkamp: „Stammbaum der Far 
milie Eickelkamp, Wullen“ (Langendreer 1929). 

10. Von Dr. Czermak: „Wappenbuch des deutſchen 
Episcopates“ von Clemens Kiſſel (Heinrich Keller, 
Frankfurt a. M. 1891). 

11. Vom Frhr. von Gaisberg⸗Schöckingen: Sonder⸗ 
druck aus dem ſchwäbiſchen Heimatbuch 1929 mit ſeinem 
Aufſatz: „Kriegerehrung im 15. Jahrhundert“, den Herr 
Cloß ausführlich beſprach. 

12. „Ahnentafel des Malers Anſelm Feuerbach“ be— 
arbeitet von har von Gebhardt. 

Für die Vereinsbibliothek wurde angekauft: „Aus⸗ 
ewählte Ahnentafeln der „Edda“ (Eiſernes Buch deut⸗ 
ſchen Adels deutſcher Art)“, herausgegeben von der deut: 
ſchen Adelsgenoſſenſchaft, Bd. 2 (Juſtus Perthes, Gotha). 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und 
Landeskunde, Bd. 57 (Kaſſel 1929) mit Aufſätzen über: 
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„Fritzlarer annaliſtiſche Aufzeichnungen aus dem 15. 
Jahrhundert“ von Prof. Dr. Karl Heldmann, „Landgraf 
Moritz und die Gegenreformation in Weſtfalen“ von Prof. 
Adolf Benker, „Georgs des Frommen Werbung um Ele- 
onore von Württemberg 1588/89“ von Staatsarchivdirek⸗ 
tor Dr. Carl Knetſch, „Die Kolonien der Refugies in 
Heſſen-Kaſſel und ihre wirtſchaftliche Entwicklung im 17. 
und 18. Jahrhundert“ von Dr. Rud. Schmidmann und 
„Beziehungen Wilhelm Grimms zur Familie von 
Schwertzell“ von Studiendirektor Dr. Wilh. Schoof. 

2. Archiv für heſſiſche Geſchichte und Altertumskunde 
Bd. 16 (Darmſtadt 1929) mit den Aufſätzen: „Der Kampf 
der Gießener theologiſchen Fakultät gegen Zinzendorf 
und die Brüdergemeinde 1740/1750“ von 4 iegner 
Bauman, „Urkundliche Geſchichte der Edelherren von 
Bickenbach“ von Walther Möller, „Die Stellung der An— 
tife in der Geſchichte des Ludwig-Georgs⸗-Gymnaſium in 
Darmſtadt“ ein Gedenkblatt zum 300 jährigen Jubiläum 
(1629/1929) von Guſtav Paul, „Aktenſtücke zur Geſchichte 
der Mainzer Univerſität“, aus der Zeit nach ihrer Reſtau⸗ 
ration im Jahre 1784, veröffentlicht von Heinrich Schrohe, 
„Die ländliche Verfaſſung im Gebiete der ehemaligen 
Obergrafſchaft Katzenellenbogen während des 18. und zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts“, ein Beitrag zur heſſiſchen 
Agrargeſchichte von Heinz Taut. 

3. Mitteilungen des oberheſſiſchen Geſchichtsvereins, 
Bd. 28 (Gießen 1928), (Feſtſchrift zum 50jährigen Beſtehen 
des Vereins), mit Aufſätzen über: „Alte Straßen und 
Wege in Oberheſſen, 1. Teil, das Gebiet zwiſchen Kinzig 
und Nidder“ von Kammerdirektor K. Th. Müller, „Die 
Pflege der Muſik an der Univerſität und dem Pädago⸗ 
gium zu Gießen“ von Oberreallehrer Karl Dotter und 
„Ein halbes Jahrhundert oberheſſiſcher Geſchichtsverein“ 
von Hilfsbibliothekar Carl Walbrach. 

4. Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußi— 
ſchen Geſchichte, Bd. 42, mit den Aufſätzen: „Der Anteil 
des Miniſters v. d. Horſt an J. G. Zimmermanns „Fra⸗ 
mente über Friedrich den Großen“ von Staatsardiv- 
rat Dr. Joh. Bauermann, „Die Einführung der revidier- 
ten Städteordnung in der Provinz Poſen“ von Univ. 
Prof. Dr. Manfred Laubert, „Der Kölner Kirchenſtreit 
und Metternich“ von Univ.-Prof. Dr. Viktor Bibl und 
„Der Kabinettsrat Beyme und die auswärtige Politik 
Preußens in den Jahren 1805/06“ von Dr. Karl Diſch. 

5. Schriften des Vereins für Geſchichte des Boden- 
ſees und ſeiner Umgebung, Heft 56 mit Aufſätzen über 
„Die Giel von Glattburg und Gielsberg“ von Dr. Placid 
Bütler, „Habsburgiſche Politik in Oberſchwaben 1509/12“ 
von A. Dreher, „Der Birnauer Kreuzweg“ von Dr. Her⸗ 
mann Ginter, „Der Alemanniſche Friedhof von Güttingen 
(Kanton Thurgau)“ von Karl Keller⸗Tarnuzzer und 
„Die Abtiſſinnen des Eiſtercienſer Kloſters Baindt“ von 
P. Leodegar O. Ciſt. Walter. 

6. Codex diplomaticus Lusatiae superioris V. Die 
Görltzer Bürgerrechtsliſten 1379/1600, herausgegeben von 
Dr. Erich Wentſcher (Görlitz 1928). 

7. Archiv für Sippenforſchung Heft 7 und 8 von 1929 
mit den Aufſätzen: „Eine Tabelle gem Beſtimmen von Zeit⸗ 
abſtänden“ von Prof. Dr. Walter Scheidt, „Das Ge— 
ſchlecht Werner aus Deſſau, ein Beitrag zur geſchichts— 
philoſophiſchen Sippenkunde“ von Pfarrer Joh. Zachau, 
„Fron⸗ und Zinsregiſter aus dem Fichtelgebige“ von 
Kurt Meyerding de Ahna, „Soldaten im Kirchenbuche 
von er 1627/1648“ von Gerd Frhr. von 
Ketelhodt, „Die Meiſter und Geſellen des Küſtriner 
Maurer- und Zimmerer-Gewerks von 1759/1800“ von 
Dipl-Ing. Albert Eberhard Stange, „Ein Brief Wrangels 
aus dem Jahre 1848“ von Dr, Heinrich Banniza v. Ba⸗ 
zan, 1 —— und Schule“ von Dr. Wilh. Huj ong, 
„Die Familiennamen auf -wadel“ von Prof. Joſef Karl⸗ 
mann Brechenmacher, „Kirche, Pfarrer und Küſter in 


Neuendorf bei Brück“ von Dr. Erich Wentſcher, „Reichs⸗ 
deutſche in kaiſerl. Regimentern, aus Muſterliſten des 
Kriegsarchiv in Wien“ von Guſtav Schuſter. 

8. Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 
Kurheſſen und Waldeck Nr. 3/1929 mit Aufſätzen über: 
„Mehrlingsgeburten“ von Archivdirektor Dr. Carl 
Knetſch, „Die 512 Ahnen Wilhelms IV., Landgrafen von 
Heſſen“ von Reg.⸗Rat Hans Kurt von Ditfurth, und 
„Heſſiſche Pfarrer um 1570“ von Pfarrer Eduard Grimmell. 

9. Mitteilungen der heſſiſchen Familiengeſchichtlichen 
Vereinigung, Heft 3/1929, mit „Vierzig Silhouetten im 
Stammbuch des Karl Georg Philipp Heß, Student der 
Rechte in Gießen 1784 und Göttingen 1785“ von Pfarrer 
Herm. Knodt, „Ein zweites Gießener Stammbuch (1754)“ 
von Dr. Guſtav Mohr. 

10. Blätter für fränkiſche Familienkunde, Heft 2/1929, 
mit Aufſätzen über „Die „Schwab“ zu Offenhauſen bei 
Hersbruck, in Nürnberg und Bislohe“ von K. Thiermann, 
„Erlanger Bürgerrechtsverleihungen im Jahre 1758“, 
mitgeteilt von Dr. Ernſt Deuerlein, „Oſtfränkiſche Per⸗ 
ſenennamen vor 1150 Jahren“ von Dr. med. Alois 
Schmidt, „Exulanten in der Pfarrei Wengen (B. -A. 
Hilpoltſtein Mfr.)“ von Georg Barth, „Caſtell'ſche An⸗ 
geſtellte in Rüdenhauſen Ufr.“ von Albert Schübel, „Be— 
amte und Bedienſtete des ehemaligen Amtes bezw. Ober— 
amtes Burgthann“, zuſammengeſtellt von Hans Werner, 
„Ein fränkiſches Stammbuch aus der Zeit der Freiheits- 
kriege“ von Friedr. E. G. Arnold und „Familienverzeich⸗ 
nis aus Heidenheim vom Jahre 1684“ von Karl Dehm. 

11. Altpreußiſche Geſchlechterkunde, Heft 3/1929 mit 
„Altpreußiſche Eheſchließungen in Libau 1767/1832“ von 
C. Wilde von Wildemann, und „Die „Schweizer⸗Kolonie“ 
in Oſtpreußen“, „Bericht über den Familientag de la 
Chaux in Berlin 1929“ von Prof. Arno de la Chaux. 

12. Altpreußiſches Adelslexikon von Johannes Gal⸗ 
landi K. 3. Lieferung. 

13. Mitteilungen der deutſchen Akademie Heft 3/1929 
woraus erwähnt ſeien: „Zum Gedächtnis von Car 
Schurz“ Vortrag von Hermann Oncken und „Die Samm— 
lung der Flurnamen Oft: und Weſtpreußens“ von Senator 
Dr. Hermann Strunk. 

14. Monatsblätter der heraldiſchen Geſellſchaft Adler 
Nr. 41—44 von 1929 mit Aufſätzen über: „Die Oberöſter⸗ 
reichiſchen (Katholiſchen) Pfarrmatriken“, zuſammen⸗ 
geſtellt von G. Grüll d. J., „Die Herren von Reifenberg“ 
von Notar Dr. Kamillo Trotter, „Schwab-Lichtenberg“, 
von Heinrich v. Schollmayer-Lichtenberg auf Hallerſtein, 
„Veit Polants Wappen“, mit einer Abbildung von 
Bourcy, „Die Metnitz zu Meiſelberg in Kärnten“, mit 
einer Stammtafel von G. A. von Metnitz, „Genealogiſche 
Notizen über die Familien Kaſchnitz v. Weinberg v. Kend⸗ 
ler, v. Mitis, v. Scharf, Mayerhofer v. Grünbühel“ von 
Joſef Pilnacek, „Die jüngere Linie des uradeligen Ges 
ſchlechtes Trauttenberg“, von Karl von Kandelsdorfer. 

15. Unſere Heimat, Monatsblatt des Vereins für 
Landeskunde von Niederöſterreich und Wien, woraus er⸗ 
wähnt ſeien die Aufſätze: „Schloß Eckartsau“ von Elſa 
Brezina, „Die Neubeſiedelung Mödlings nach der Katar 
ſtrophe des Türkenjahres 1683“ von Dr. Ant. Schachinger 
und „Aus alten Ratsbüchern“ von Dr. Viktor Jovanovic. 
1 18. rege Archiv für Heraldik Heft 2/1929 mit Auf: 
ſätzen über: „Promenade heraldique à la cathedrale de Lau- 
sanne“ von Fred.⸗Th. Dubois, „Stadtwappen und Julius: 
panner von Elgg“ von Paul Ganz, „Les sceaux des &ve- 
ques de Lausanne 1115/1536“ von D. L. Galbreath, „He: 
raldiſches aus der Abtei Olsberg“ von Gottlieb Wyß, und 
„Ein heraldiſch intereſſanter Grabſtein des alten Fried⸗ 
hofes in Chur“, von Auguſt Burckhardt. 

17. Verhandlungen der Gelehrten Eſtniſchen Geſell— 
ſchaft, Bd. XXV, mit „Die Eiſenzeit in Letland bis etwa 
500 n. Chr.“ von H. Moora. Lignitz. 
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Bericht 
über 1202. Sitzung vom 1. Oktober 1929. 
Vorſitzender: Oberſtleutnant von Bardeleben. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Stadtarchivar Dr. Hefele, in Freibung i. Br., als 
Vertreter des Stadtarchivs Freiburg i. Br. 

2. Mooshake, Fritz, Präſident der Pr. Bau⸗ und 
Finanzdirektion, Berlin⸗Schmargendorf, 3 9. 

3. von Obſtfelder, Max, Landwirtſchaftlicher Sach⸗ 
* Berlin⸗Charlottenburg 9, Langobarden⸗ 

ee 6. 

4. Scholtz, Albert, Königl. Wappenmaler a. D., 
Kreblitz bei Luckau NR, 

5. Shure. Otto, Steuerinſpektor, Berlin NO. 55, 
Braunsberger Straße 19. 4 

6. Seebe, Frau Maria Gertrud, Berlin-Friedenau, 
Rubenſtraße 48, als außerordentliches Mitglied. 

7. von Zitzewitz, Ernſt. Landeshauptmann, als 
Vertreter des Provinzialverbandes von Pommern, Stettin, 
Schallehnſtraße 9/11. 

An Geſchenken waren eingegangen: 

1. Von Beer Otto Fiſcher, die „Jubiläums-Schrift 
der Stadt Wunſiedel“ zur Erinnerung an die Verleihung 
des Stadtrechts durch Friedrich IV., Burggrafen von Nürn⸗ 
berg und Kaiſer Ludwig dem Bayer 1326 und 1328, mit 
der Wiedergabe alter Stadtſiegel. 

2. Von Herrn Henry Preſch: Sonderdruck aus der 
Zeitſchrift für niederſächſiſche Familiengeſchichte von 1929 
mit dem von ihm zuſammengeſtellten Verzeichnis der „Ein⸗ 
wohner des Fleckens Bederkeſa um 1705 und 1756“. 

3. Von Herrn Hans von Schlieben: die von ihm zu⸗ 
ammengeſtellte „Stammtafel über die gemeinſame Ab- 
tammung der lebenden Herren und Grafen von Schlieben“ 
beginnend mit Hans von Schlieben zu Kavertitz und 
Mühlberg 1398/1417. 

4. Von Herrn Robert Clemens: die von ihm zus 
ammengeſtellten Nachträge und Berichtigungen zur Ges 
Nie des reichsadeligen Geſchlechtes von Clemens— 

ilwitz. 

5. Von Reg.⸗Rat Stifft, Sonderdruck aus dem Vr. 
1929 der Berg- und Hüttenmänniſchen Zeitſchriftt „Glück⸗ 
auf“ mit einem Aufſatz über Bergmannsfamilien von 
Oberbergrat W. Serlo, worin die Familie Stifft aus 
Siegen behandelt wird. 

6. Vom Verlag Degener & Co. in Leipzig Flugſchriften 
der oſtfäliſchen familienkundlichen Kommiſſion Heft 1/4 
owie die Sonderveröffentlichungen dieſer Kommiſſion 

r. 2 und 3, enthaltend „Das Bremer Adreßbuch von 
1796“ herausgegeben von Dr. Hermann Entholt und „Das 
Wolfenbütteler Adreßbuch von 1725“ herausgegeben von 
Geh. Archivrat Dr. Paul Zimmermann. 

Be die Vereinsbibliothek wurde angekauft: „Genealo⸗ 
gil es Handbuch der baltiſchen Ritterſchaften“, wovon 

isher der Teil Livland, Lieferung I und II vorliegen mit 
den Genealogien der Geſchlechter Anrep — Blanckenhagen 
— Ae — Engelhardt — Freymann a. d. H. 
Nurſie — Oettingen — Brackel — Ceumern und Ceu⸗ 
mern⸗Lindenſtjerna — Klot a. d. H. Heydenfeld — Löwis 
of Menar — Nolcken — Stryk — Wulf a. d. H. Serbigall. 

An Zeitſchriften waren Kanne 

1. Neues Lauſitziſches Magazin Bd. 104 mit den Ab⸗ 
Fee „Der Adel des Görlitzer Weichbildes um die 

ende des 14. und 15. Jahrhunderts“ von Dr. Walter 
von Boetticher, „Der Oberamtskanzler Karl Gottfried 
Hermann und ſeine Mitwirkung bei der Organiſation des 
Volksſchul⸗ und Seminarweſens der Oberlauſitz“ von Dr. 
G. A. Kittler und „Zu Johann Adam Hillers 200. Ge⸗ 
burtstage am 25. 12. 1928“ von Max Gondolatſch. 

2. Mühlhäuſer Geſchichtsblätter von 1927/28, woraus 


erwähnt ſeien die Aufſätze: „Mühlhäuſer Nachklang zum 
reußiſchen Verfaſſungskonflikt von 1862“ von Alfred 

andsleb, „Mühlhauſen huldigt Kaiſer Joſef I. (1705)“ 
und „Von den Mühlhäuſer Gewandſchnittern“ von Prof. 
Dr. Liz. Adolf Sellmann, „Das Geſchoßregiſter von 
1418/19“ von Ne Groth, „Das Geſchlecht Stüler aus 
Mühlhauſen i. Th.“ von Pfarrer Otto Hübner, „Beiträge 
zur Geſchichte des Mühlhäuſer Hausbeſitzes“ und „über den 
Lengefelder Pfarrer Jeremias Matthäi und ſeine Vor⸗ 
fahren“ von Baron von der Oſten⸗Sacken, „Ludwig Helm⸗ 
bolds Hochzeits-Carmina als Quelle für die Familien- 
forſchung“ von Karl Schulz, „Mühlhauſens Bürgermeiſter 
und Ratsherren von 1525—1802“ von Dr. Ernſt Brink⸗ 
mann und „Milde Stiftungen und Gaben der Privaten in 
Mühlhauſen“ von Archivar 1 — Stephan. 

3. 53. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins der Graf— 
ſchaft Ravensberg von 1929 mit den Aufſätzen: „Herford 
als Garn⸗ und Leinenmarkt in zwei Jahrhunderten (1670— 
1870)“ von Emilie Schönfeld und „Kleines Wörterbuch 
der Mundart des Dorfes Hahlen bei Minden“ von Chri- 
ſtian Frederking. . 

4. „Feſtſchrift zur 150. Wiederkehr des Tages der Ein- 
weihung der jetzigen St. Martinikirche zu Leſum“ von 
Paſtor Ernſt Kobus (überreicht von der „Maus“ in 
Bremen). 

5. Archiv für Sippenforſchung Nr. 9 von 1929, Sonder⸗ 
heft: Preußiſche Feldprediger mit dem Aufſatz: „Die Ordi⸗ 
nationen der Feldprediger in der alten preußiſchen Armee 
1718/1805“ bearbeitet von Pfarrer Otto Fiſcher. 

6. Familiengeſchichtliche Blätter Heft 7/8 von 1929 mit 
den Aufſätzen: „Auslandsdeutſchenforſchung“, Feſtvortrag 
von Dr. Joh. Hohlfeld, „Kamenzer Bürgerbuch 1570/1590“ 
von Dr. Gerhard Stephan, „Rationaliſierung der Ahnen⸗ 
forſchung“, ein Vorſchlag von Dr. jur Ruttke, „Auf der 
Fährte nach den Ahnen Schillers“ von Dr. Hans Müller, 
„Das Problem des Erlöſchens von Familien im Mannes⸗ 
ſtamme“ von Prof. Dr. med. Felix Landois, „Von den 
väterlichen Vorfahren Joſef Reſſels, des Erfinders der 
Schiffsſchraube“ von Anton Reſſel, „Das Recht der Land— 
kreiſe auf Führung eines eigenen Wappens“ von Landrat 
Dr. Frhr. von Cornberg und „Nachrichten über das Bres— 
lauer Patriziergeſchlecht Spremberg“, das mit Paul 
Spremberg 1412 zuerſt erwähnt wird, mit einer Nach⸗ 
fahrenliſte. 

7. Mitteilungen der weſtdeutſchen Geſellſchaft für Fa⸗ 
miliengeſchichte Heft 2/4 von 1929 (Saar⸗Sonder⸗Heft) mit 
den Aufſätzen: „Die Ziele der weſtdeutſchen Geſellſchaft für 
Familienkunde“ von Archivdirektor Prof. Dr. Huyskens, 
„Grundlagen zur Saarbrücker Familienforſchung“ und 
„Die Kirchenbücher des Saarlandes“ zuſammengeſtellt von 
Amtsgerichtsrat Dr. Philipp Adolf Fürſt, „Die Kranen⸗ 
geſellſchaft in Saarbrücken“ von Prof. Dr. Ruppersberg, 
„Johann Friedrich Dryander, ein Saarbrücker Bildnis⸗ 
maler um 1800“ von H. Keuth, „Die Hunsrücker Hammer⸗ 
herren Stumm im 18. Jahrhundert“ von Dr. W. Huſſong, 
„Die Saarbrücker Familie Röchling“ von Dr. Richard 
Nutzinger. „Beziehungen der Familie Röchling zu den 
weſtfäliſchen Höfen Keſſelbüren und Neuhoff“ von Ernſt 
Bellwinkel, „Die Bürger Saarbrückens bis zum Jahre 
1700 in ihren erſten Namensträgern“ von Dr. Philipp 
8 und Carl Ruhr, „Die eingeſeſſenen Familien 
der Stadt Neunkirchen“ von Dr. med. H. Werner, „Die 
Sad des Kurtriereriſchen Oberamts Bliescaſtel im 

ahre 1598“ von Hermann Joſeph Becker und „Auswan⸗ 
derer von der Blies im Banat“ von Bürgermeiſter a. D. 
de Reiten für niederfäcfihe Samitiengefsigte $ 

Zeitſchrift für niederſächſiſche Familiengeſchichte Heft 
8/10 mit den Aufſätzen: „Das Braubuch 2 oachim 
Krull in Roſtock“ beuten von Dr. Oskar Beſelin, 
„Mittelalterliche 5 ung“ von Georg Nahnſen, 
„Der Uradel Holſteins und ſein Grundbeſitz im Mittel: 
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alter“ von Hans Arnold Plöhn, „Familiengeſchichts⸗ 
forſchung in Harburg-Wilhelmsburg“, ein Verzeichnis 
familiengeſchichtlicher Quellen, „Der Vorname des Vaters 
als Familienname des Sohnes“ von Heinrich Lienau, „Die 
Beamten des Amtes Lüne und des Landkreiſes Lüneburg“ 
von Landrat Wilhelm Albrecht, „Namen aus dem Freund- 
ſchaftsbuch des Johann Heinrich Menſching“ (1766/1815), 
Verzeichnis der in den Ahnentafeln Matthaei und Zim⸗ 
mermann vorkommenden Familiennamen von Robert 
Matthaei, „Genealogiſch-juriſtiſches“ von Dr. Guſtaf Weſt⸗ 
berg, „Die älteſten Familien der Kirchengemeinde Baſt⸗ 
borſt in Lauenburg“ und „Familiengeſchichtliches in der 
Ben und im germaniſchen Altertum“ von Otto Siegfried 
euter. 

9. Ekkehard Heft 4/1929 mit den Aufſätzen: „Buchkunſt⸗ 
ſchätze der Landesbibliothek Fulda“ von Bibliothekdirektor 
Dr. J. Theele, „Alfelder auf der Univerſität Helmſtedt 
1584/1636“ von Dr. Wilhelm Müller, „Namensverzeichnis 
der Ahnentafeln der Kinder von Joſua Rogge und Frau 
Elſe geb. von Volkmann mit Zeit⸗ und Ortsangabe des 
Ahnenvorkommens“ von Oberſtleutnant a. D. J. Rogge 
und „Familiengeſchichtliche Nachrichten aus den kurſäch⸗ 
ſiſchen Amtern Arnshaugk und Ziegenrück 1350/1850“ von 
Viktor Vetter. 

10. Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deut⸗ 
ſchen Geſchichts- und Altertums vereine 4/6 von 1929 mit den 
Abhandlungen: „Die Bedeutung der preußiſchen Könige 
für die Wiederbeſiedlung des deutſchen Oſtens“ von Prof. 
Dr. B. Schumacher, „Die Emigration der Salzburger 
Proteſtanten von 1731/32“ von Joſef Karl Mayr und 
„Konſervieren von Archivalien“ von Archivrat Danz. 

11. Heimatblätter für Northeim und Umgegend Heft 4/6 
von 1929 mit den Aufſätzen: „Punkta der Stadt Hardeg— 
ſen“, „Die Erwerbung der Dörfer Schedinghauſen, Ber— 
wertshauſen und Holtenſen durch das Kloſter Amelungs— 
born“ von Dr. Fahlbuſch, „Berufe und Einkommen in 
Northeim vor 100 Jahren“ von A. Hueg, „Eine Bürg⸗ 
ſchaft des Rates der Stadt Northeim im Mittelalter“, 
mitgeteilt von A. Frankenberg und „Opfer der Freiheits- 
kriege aus dem Kreiſe Northeim“ von H. Renziehauſen. 

12. Mein Heimatland, badiſche Blätter eh 6/1929, 
mit dem Aufſatze: „Wiesloch“ von Heinrich Litterer mit 

Abbildungen und einem ausführlichen Bericht über die 
Landesverſammlung zu Freiburg i. Br. 8.—10. Juni 1929. 

13. Das deutſche Adelsblatt Heft 39/1929 bringt einen 
Aufſatz: „Welche Vornamen geben wir unſeren Kindern“ 
von Dr. R. v. Hoff, worin unter Anführung vieler alter 
deutſcher Namen dafür eingetreten wird, ſtatt fremd⸗ 
ländiſcher Vornamen unſern Kindern wieder alt⸗— 
germaniſche Namen zu geben, wobei der Verfaſſer auf das 
vom deutſchen Sprachverein verlegte „Deutſche Namen- 
büchlein“ von Prof. Ferdinand Khull verweiſt, das über 
tauſend deutſche Vornamen enthält und für Katholiken 
auch zu allen Tagen des Jahres deutſche Kalenderheilige 
na We großen Heiligenlexikon von Stadler-Heim 
angibt. 

14. „Sudetendeutſche Familienforſchung“, herausge- 
eben von der 9 für Sudetendeutſche Familien— 
orſchung in Auſſig 1. Jahrgang 1928/29 mit einem „Brief 
über die Aufgaben der Familienforſchung“ von Dr. Walter 
Scheidt an Prof. Umlauft und den Aufſätzen über: „Die 
Steuerrolle vom Jahre 1654 als familiengeſchichtliche 
Quelle“ von Dr. Anton Blaſchka, „Die Geſchichtsbücher der 

Wiedertäufer als familiengeſchichtliche Quellen“ von Ernſt 
Stroh, „Evangeliſche Einwanderer in Gablonz a. d. N.“ 
von Karl R. Fiſcher, „Die Judenmatriken“ von Heinrich 
Anker. die in Böhmen bis zu 1766 zurückreichen, „Adels⸗ 
und Wappenwerber aus dem En nl von Anton 
forsch und „Verzeichnis udetendeutſcher Familien— 
orſcher“. 

15. „Sudeta“, Zeitſchrift für Vor- und Frühgeſchichte 


Heft 1/1929, mit „Beiträgen zur mähriſchen Vorgeſchichte“ 
von Karl Schirmeiſen und „Die Sammlung des archäo⸗ 
logiſchen Inſtitutes der deutſchen Univerſität in Prag“ 
von Camillo Praſchniker. 

Herr Cloß legte vor und beſprach: 

1. Lieferungen 2/4 der Neuausgabe der Züricher 
Wappenrolle { S. 95). 

2. den Verſteigerungskatalog der genealogiſch-heral⸗ 
diſchen Sammlung der * Freiin Eliſe von König⸗Wart⸗ 
hauſen, aus der F die berühmte Wappenhandſchrift 
des Perſevanten Ingram vom Jahre 1549 und die herr⸗ 
lichen Siegel hervorzuheben ſind. Die Sammlung wird 
Ende Oktober durch die Firma Karl & Faber in München 
verſteigert. 

3. Zwei beachtenswerte Poſtkarten, die Amtsgerichts⸗ 
rat Struckmann von ſeiner Reiſe durch die alten Städte 
Nordfrankreichs eingeſandt hat. Die eine gibt eine Ab⸗ 
bildung des Grabmales des Königs Richard J. von Eng⸗ 
land, genannt Löwenherz, in der Abtei von Fontevrault, 
Dep. Maine-et⸗Loire. Das Bild des Königs zeich⸗ 
net ſich durch vorzügliche Arbeit aus und ſcheint entſchie⸗ 
den Porträtähnlichkeit zu beſitzen. Richard, berühmt durch 
ſeinen Kreuzzug, ſeine Gefangenſchaft auf der deutſchen 
Feſte Trifels in der Pfalz und ſeine wilde Fehdeluſt, fiel 
am 6. April 1199 bei Beſtürmung der Burg Hal an den 
Folgen eines Pfeilſchuſſes. Seinem letzten Willen ent⸗ 
ſprechend wurde er zu Fontevrault, dem Erbbegräbnis der 
Plantagenets, zu Füßen ſeines Vaters, Heinrichs II. bei⸗ 
geſetzt; ſeine Eingeweide ſollten zu Chaluz, das Herz aber 
zu Rouen bewahrt werden. Die weibliche Figur zu ſeiner 
Rechten iſt nicht etwa jeine Gemahlin Berengaria von 
Navarra, die ihn lange überlebte, ſondern ſeine Mutter, 
Eleonore von Aquitanien⸗Poitou, die durch ihre Heirat 
mit Heinrich II., nach dem ſich ihr erſter Gemahl Ludwig 
VII. von Frankreich von ihr hatte ſcheiden laſſen, dieſem 
die großen Gebiete Gasgogne, Guyenne und Poitou in die 
Ehe brachte und dadurch die engliſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen auf Jahrhunderte beſtimmte. Sie ſtarb 1204. 

Die zweite Karte zeigt das im Schloß die Blois an⸗ 
gebrachte „Embleme“ lengliſch „Badge“) der Königin 
Claudia (la reine Claude), Tochter Ludwigs XII. und der 
Anna von Bretagne, Gemahlin des Grafen gran von 
Angouleéme, jpäteren König Franz I. von Frankreich. Es 
ſtellt einen auffliegenden, von einem Pfeile getroffenen 
weißen Schwan mit einer goldenen Krone um den Hals 
und von vier Lilien umgeben, vor mit der Deviſe: „candi- 
da candidis“. Ihr früheres Embleme war ein Halbmond 
mit 5 Sternen und einer Krone darüber. Lignitz. 


Erinnerungen an den Verein „Greif“. 


Von Dr. A. von Wilke. 


Als vor wenigen Monaten der verdienſtvolle Geſchichts— 
forſcher, Archivrat Dr. Hermann von Peters⸗ 
dor ff, viel zu früh für die Wiſſenſchaft und für alle, die 
ihn kannten, plötzlich ſtarb, wurde die Erinnerung wach 
an manche Stunde, die ich im Kreiſe von ee 
Dale — lang, lang iſts her — mit ihm verbrachte. Das 
Daſein führte uns dann verſchiedene Wege, aber einige 
Wochen vor ſeinem Tode ſandte er mir einen Auſſatz zu, 
den er in der „Kreuz⸗Ztg.“ veröffentlicht hatte, und in 
dem er mit freundlichen Worten einer an derſelben Stelle 
von mir publizierten Arbeit über das ſattſam bekannte 
„Naundorff-Problem“ (das nunmehr wohl als Pofft und 
endgültig abgetan gelten kann) gedachte. Der Hoffnung, 
der ich in meinem Dank an ihn Ausdruck gab, daß wir 
uns nunmehr einmal wiederſehen möchten, verſagte ſein 
unerwartetes Hinſcheiden die Erfüllung. 

Etwas ausführlicher, als es bereits an anderer Stelle 
geſchah, will ich hier erzählen, auf welchem Grunde unſere 


. 
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Jugendbekanntſchaft beruhte, da der Verein „Herold“ da— 
bei nicht unweſentlich mit im Spiele iſt. 1 

Im ze 1883 hatten wir, eine Anzahl Schüler 
höherer Gymnaſialklaſſen und Kadetten aus Groß-Lichter⸗ 
felde, den heraldiſch⸗genealogiſchen Verein „Greif“ ge⸗ 
gründet, gefördert und angeregt durch den Verein 
„Herold“ und deſſen damaligen Vorſitzenden, den unver⸗ 
geſſenen Zeremonienmeiſter Grafen Julius Oeynhauſen, 
den Leiter des Heroldsamtes in Miniſterium des könig⸗ 
lichen Hauſes. Wir befanden uns dem Verein „Herold“ 
gegenüber etwa in der Stellung von Kriegsſchülern zum 
Offizierkorps und waren mit Leib und Seele bei der 
Sache. Es handelte ſich nicht um eine jener Pennäler⸗ 
Vereinigungen, die heimlich im Wirtshaus hinter ver— 
ſchloſſenen Türen tagen, um mehr Bier und Zigarren zu 
konſumieren, als dem Einzelnen dienlich iſt. Nein, uns 
erfüllte echte Luſt und Liebe zu der Geſchichte und, im 
beſonderen, zu deren Hilfszweigen, der Genealogie und 
der Heraldik. 

An beſtimmten Sonntagen verſammelten wir uns 
nachmittags der Reihe nach in der Wohnung der Eltern 
bald dieſes, bald jenes Mitgliedes, und den Hauptinhalt 
unſerer Sitzungen bildete ein Vortrag, deſſen Thema vor— 
her feſtgeſetzt war, und für deſſen Vorbereitung wir weder 
Zeit noch Mühe ſparten. An den Vortrag ſchloß ſich eine 
Diskuſſion, und dieweilen die 15 kritiſch veranlagt 
zu ſein pflegt, en ſich die Diskuſſion jtets eingehend 
und lebhaft ach der Sitzung, bei der die traditionellen 
parlamentariſchen Formen wie ſelbſtverſtändlich gewahrt 
wurden, ſetzten wir uns zu einem einfachen, von den 
Eltern gern geſpendeten Abendbrot nieder und traten zu 
ſolider Stunde den Heimweg an, indes die Kadetten den 
Potsdamer Bahnhof aufſuchten, um nach Groß-Lichterfelde 
zurückzufahren. 

Dem Grafen Oeynhauſen verdankten wir es, daß uns 
bisweilen poſitive Aufgaben geſtellt wurden. Wir 
fertigten auf den alten, im Verfall begriffenen und von 
Beſeitigung bedachten Friedhöfen Berlins Verzeichniſſe 
und Beſchreibungen von den Grabſtätten der Träger be⸗ 
kannter Namen, hervorragender Perſönlichkeiten an. Im 
Frühling zogen wir, gewöhnlich in den Pfingſtferien, aus 
zu einer Fußtour durch die Mark Brandenburg, den 
Spuren Theodor Fontanes ehrfürchtig folgend, gelegentlich 
geleitet von dem ehemaligen Pfarrer Oskar Schwebel, 
deſſen vaterländiſche Romane (von der Gattung der 
Werke Georg Hiltls) dazumal gern geleſen wurden. Auch 
auf jr — Touren ging es ſchlicht und genügſam zu. Nicht 
wie „Wandervögel“ (von denen man zum Glück noch 
nichts ahnte), mit der „Klampfen“ im Arm und einem 
Mädel zur Seite, zogen wir unſere Straße, uns beſeelte 
vielmehr, bei aller Jugendluſt und Fröhlichteit, das Be⸗ 
ſtreben, den Boden unſerer Heimat kennen zu lernen und 


zu durchforſchen. Mit beſonderer Schärfe entſinne ich mich 


einer Wanderung, deren Ziel das „Pfuelenland“, um 
ahnsfelde und Wilkendorf, war, und ich ſehe noch im 
zeiſte das Innere einer der Kirchen dieſes Ländchens mit 
den Pfuelſchen Regenbogen-Wappenſchild als Schmuck. 
Ein paar Jahre danach lag ich als friſchgebackener 
Leutnant im Jahnsfelder Schloß im Quartier und die 
Kenntnis der 1 erwies ſich mir bei Patrouillen— 
ritten von Vorteil. 

Die 7 f unſerer Streifzüge vereinigten wir mit 
anderen ſelbſtändigen Arbeiten zu einem als Manujtript 
5 eſtellten „Jahrbuch des Vereins Greif“, zu dem unſer 
ünſtleriſch weit über Dilettantenmaß emporragendes 
Mitglied Hans von Trotha ausgezeichnete Illuſtrationen, 
Federzeichnungen und bunte Aquarelle, lieferte. 

Eine ſehr lange Exiſtenzdauer war dem Verein 
„Greif“ nicht beſchieden. Wir wuchſen, einer nach dem 
andern, über ihn hinaus, traten aus der Schule ins 
Leben und Nachwuchs war nicht vorhanden. Das Datum 


ſeiner Auflöſung bin ich jedoch außerſtande anzugeben. 
Doch bin ich überzeugt, daß ſich für mehr als einen von 
uns die ſyſtematiſche Anleitung zur Beſchäftigung mit der 
Geſchichte und ihren Sekundärwiſſenſchaften, wie ſie im 
Verein „Greif“ geübt wurde, fruchtbar ausgewirkt hat, 
ſo, in erſter Linie, für Hermann von Petersdorff, der 
ſchon den künftigen gründlichen Hiſtoriker und glänzenden 
Stiliſten verriet, ſowie, in geziemendem Abſtande, für den 
Schreiber dieſer Zeilen. 

Ein Mitgliederverzeichnis des Vereins „Greif“ nach 
dem Stande vom 1. Januar 1884 ſtellte mir freundlicher⸗ 
weiſe Herr Oberſt a. D. Paul von Trotha, ein 
Bruder unſeres Mitgliedes Hans von Trotha, wohnhaft 
Deſſau, Albrecht⸗Straße 110, zur Verfügung, von 
ſeiner Hand ergänzt durch die Angabe ihres ſpäteren 
Schickſals (hier im Druck durch Einklammerung kenntlich 
gemacht). Das Verzeichnis, das zum Schluß dieſer kleinen 
Reminiſzenz hierher geſetzt ſei, lautet: 


Mitglieder verzeichnis 
des Vereins „Greif“ am 1. Januar 1884. 


l. Ehrenmitglieder. 

1. Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt, Berlin, 
Genthiner Str. 37 (Schriftleiter und Bibliothekar des 
„Herold“, 4 Berlin 30. 3. 1918). 

2. Herr A. A. Vorſtermann van Oyen. 

II. Ordentliche Mitglieder. 

1. Johannes Georg Otto Julius Crome, * 24. 1. 
1864, Berlin, Halleſche Str. 18. 

2. Paul Ludwig Carl Albert Kurd von Kropff, 
* 9. 2. 1864, Berlin, Tempelhofer Ufer 1 (K 1927 als 
Oberſt a. D. in Deſſau). 

3. Gisbert Konrad Wilhelm Freiherr von 
Romberg, * 31. 3. 1866, Berlin, Roon⸗Str. 6 (Wirkl. 
Geh. Rat und Geſandter a. D., Möhnersdorf bei Hohen⸗ 
friedeberg in Schleſien). 

4. Hermann Guſtav Wilhelm Raimund Ernit von 
Petersdorff, * 16. 1. 1864, Berlin, Bülow⸗Str. 80 
(als Ardivrat a. D. und Dr. phil. K. . . 1929). 

5. Hans Otto von Trotha, * 9. 11. 1864, Berlin, 
Sigismund⸗Str. 3 (als Sek.⸗Lt. im 2. Garde-Rgt. z. F. 
% 7. 7. 1891). 

6. Adolf Hermann von Wilke, * 13. 6. 1867, 
Berlin, Burggrafen-Str. 13 (Dr. jur. und Schriftſteller, 
Berlin⸗Wilmersdorf, Sigmaringer Str. 20). 

7. Friedrich Guſtasy Ferdinand Immanuel 
Gründler, * 11. 12. 1865, Berlin, Paulinum. 

8. Guſtav Adolf von Kühn, Kadett, Groß⸗Lichter⸗ 
felde, & 21. 2. 1867 (Generalmajor a. D., Hannover, 
Celler Str. 47). 

9. Walter Hermann von Dechend, * 5. 9. 1867, 
Berlin, Oberwall-⸗Str. 10/11 (in Auſtralien). 

10. Friedrich Wilhelm Eberhard Freiherr von 
Wechmar, Kadett, * 23. 8. 1866, Groß⸗Lichterfelde 
e Rittmeiſter a. D., Berlin SO., Falckenſtein⸗ 

tr. 47). 

11. Karl Udo Ludwig Paul von Kropff, * 8. 3. 
1868, Berlin, Tempelhofer Ufer 1 (Oberſtleutnant a. D. 
und Regierungsrat, Leiter des Verſorgungsamts Gießen). 

III. Außerordentliche Mitglieder. 

1. Heinrich Raphael Graf von Reichen bach⸗ 
Goſchütz, stud. jur., * 20. 3. 1865, Bonn, Bonner 
Gaſſe 39 (Major d. Reſ. a. D., uſw., Schloß Goſchütz, 
Kreis Wartenberg, Schleſien). 

2. Hermann Adolf Theodor Wilhelm Gründler, 
* 5. 11. 1864, Berlin, Paulinum. 

3. Hans Gotthard Alfred Friedrich von Die⸗ 
bitſch, * 5. 5. 1865, Liegnitz, Ritter⸗Akademie (Oberſtlt. 
a. D., auf Cunzendorf, Kreis Sprottau). 
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4. Günther Aribert von Reichenbach, Portepee⸗ 
Fähnrich im Grenadier-Rgt. Nr. 6, * 31. 12. 1863, Neiſſe 
Kriegsſchule (Oberſt a. D., Rheydt, Mühlen-Str. 45). 

5. Georg Friedrich Karl Graf von Stoſch, * 
11. 6. 1866, Liegnitz, Ritter⸗Akademie ( als Hauptmann 
d. Rei. des 1. Garde-Rgts. z. F., gefallen 10. 10. 1914 bei 
Iwangorod). 7 

6. Friedrich Richard Karl von Gronefeld, * 
28. 1. 1863 (Journaliſt, Ob.⸗Lt. a. D., im Felde b. Inf. 
Rgt. Nr. 23, verwundet und geſtorben im Lazarett in 
Lodz 11. 12. 1914). 

7. Friedrich Adolf Sigismund von Raumer, 
cand. phil., * 12. 5. 1860, Erlangen (Dr. phil., Ober⸗ 
ſtudienrat, Augsburg). 5 

8. Franz Friedrich Wilhelm von Aulock-Mie⸗ 
lecki, * 24. 9. 1863, Glogau, Jeſuiten-Str. 1 (General- 
major a. D., Freiburg i. Br., Merzhauſer Str. 155). 


von Cranach. 


Im Anſchluß an die Nachricht von dem vor kurzem er— 
olgten Tode des bisherigen e N der 
artburg, des Oberſtleutnants a. D. Hans Karl 
Lukas von Cranach wird faſt durchgehend in der 
Preſſe behauptet, daß mit ihm der letzte Nachkomme 
des großen deutſchen Malers der Reformationszeit ge— 
ſtorben ſei. Dieſe Behauptung ſcheint ein örtlicher Korre— 
ſpondent auf Grund der Tatſache verbreitet zu haben, 
daß der Oberburghauptmann unverheiratet war und dem— 
nach Kinder nicht hinterlaſſen hat. 0 
Tatſächlich iſt ſie aber falſch. Denn das Adelige 
Taſchenbuch von 1925 (Gothaer) weiſt noch nicht weniger 
als 13 lebende Nachkommen des Malers auf, die ſeinen 
Namen tragen. Sie jtanden damals im Alter von 14—56 
Jahren und es iſt nicht anzunehmen, daß ſie alle ſeit 1925 
verſtorben find. Sie wohnten damals in Berlin, Zielens 
zig (Mark), München, Dresden und Spandau. 
Außerdem aber kommt, wenn ſchlechthin von Nach⸗ 
kommen des Malers die Rede iſt, eine große heute noch 
nicht annähernd genau feſtgeſtellte Zahl anderer adeliger 
und namentlich bürgerlicher e Gran in Betracht, denen 
durch die Töchter des Hauſes Cranach das Blut des 
Malers zugeführt worden iſt. In vielen dieſer Familien 
lebt die Erinnerung an dieſe Tatſache noch; in ebenſo⸗ 
vielen und vielleicht mehr noch iſt ſie verloren gegangen. 
Soweit die genealogiſche Ferſcdung heute ſchon gediehen 
iſt, läßt ſich jedenfalls feſtſtellen, daß ſich das Blut des 
Malers ſehr weit und kräftig verbreitet hat und daß 
demnach eine ganz große Anzahl von Nachkommen des 
Lukas Cranach noch vorhanden iſt, inſonderheit auch noch 
eine Anzahl von Trägern ſeines Namens. Dr. M 


Zur Siegel- und Familienkunde einiger 
Rhönfamilien. 
Von Herm. Friedr. Macco, Berlin-Steglitz. 
(Fortſetzung zu Heft 11, S. 118.) 

Caſpar Müller ſteht 1649 im Seelenregiſter, iſt 
aber 1654 tot. Von ſeinen Kindern heiratete Ratha- 
rina am 7. 2. 1649 Caſpar Hohmann, Jacob am 12. 4. 
1654 Anna, Tochter von 4 Claus Fiſcher. Von Jacob 
iſt nur eine Tochter Kunigunda bekannt, welche am 
27. 4. 1675 Johannes Scheffner heiratete. 

J. Curd Möller in Unterweid 1670. Kinder: 
1. Anna, X Unterweid 8. 4. 1673 den Witwer Val⸗ 
tin Reich. 
II. 2. Curd, Conrad Möller, Zimmermann in 

Unterweid 1670—1704, X daſelbſt 20. 10. 1670 Anna, 

Tochter des Zwölfers und Heiligenmeiſters Hans 

Greis. Kinder: 

1. Johannes, ſiehe III. 


2. Margareta, X Unterweid 7. 11. 1702 Valten 
3 get. Unterweid 20. 3. 1679, Sohn von 


aul. 

3. Joh. Michel, get. Unterweid 28. 1. 1681, im 

„ eg. 1694-1696, ging auf Wander: 
aft. 

Suſanna, get. Unterweid 25. 11. 1683. 

Anna, get. Unterweid 9. 2. 1686, K inf. 

Conrad, get. Unterweid 14. 4. 1688, konf. 1704, 

Am 6. 11. 1765 wurde eine Abſchrift ſeiner Taufs 

urkunde ausgefertigt. 

Anna Eliſabeth, get. Unterweid 25. 7. 1690, 

> Unterweid 22. 4. 1721 Johannes Hohmann, 

Sohn von * Melchior. 

8. Valtin, get. Unterweid 23. 11. 1692. 

II. Johannes Möller in Unterweid, X daſelbſt 1. 
am 8. 2. 1698 Dorothea, Tochter von * Valtin Fiſcher, 
2. am 12. 2. 1716 Margreta Hohman, Tochter des Fr 
Leinenwebers Johannes Hohman. Kinder (& u. get. 
Unterweid): 

Johannes, get. 31. 12. 1701. 

Anna Urſula, get. 24. 1. 1703. 

Margreta, get. 26. 11. 1705. 


Müller. 

Siegel: Im Schild eine Wage. Achteckiges Ringſiegel 
von in Müller in Ka N 1648. 
(W, Wartodurgarchiv, Lichtenberg 1649/50. 

Georg Müller gen. Gaß zu Kaltenſundheim 
wurde am 26. März 1608 betreffs des Frohndienſtes als 
Zeuge vernommen und gab an, 54 Jahre alt zu ſein. 

Caſpar Müller in Kaltenſundheim — Ober— 
weid 1595 Ifr. Barbara Herrmann, Tochter von X Simon 
Herrmann daſelbſt. Sie wurde am 28. November 1629 
wegen Hexerei und Zauberei juſtifiziert und verbrannt. 
Caſpar Möller war am 26. November 1608 gerichtlicher 
Zeuge und wurde über den Frohndienſt vernommen. 
Nach ſeiner Ausſage war er damals 44 Jahre alt. Er 
leiſtete 1611 die Erbhuldigung und mit ihm ein Caſpar 
Möller d. J. 

Müller. 


Wappen: Zwei gegeneinander gekehrte Löwen, zu— 
ſammen einen Pfeil haltend. Auf dem Helm ein be— 
kleideter Mann wachſend, mit einem Säbel in der 
Rechten. (W. E. A. N. 286, Kloſter Zelliſche Zinſen.) 
Siegel des Johannes Müller zu Propſtei Zella bei 
Dermbach 1771. 

Molzer. 


Siegel: Im Schild eine Bäckermulde. Ringſiegel des 
Schultheißen Ulrich Molzer 1615 zu Wieſenthal. (W, 
E. A. Amt Fiſchberg.) 

Der Name Molzer, Molter, Multer in in der Rhön 
in den Amtern 1 ah und Kaltenordheim häufig. Er 


S 


1 


ve 


findet ſich im 17. Jahrh. insbeſondere zu Unterweid. 
Möglich, daß ſich der Name von Molitor herleitet, das 
würde auch ſeine Häufigkeit erklären. 

Montag nach dem h. Palmtag — 11. 4. 1530 ver⸗ 
kauften Vorſteher und Zwölfer zu Bettenhauſen ihrem 
Schultheiß Jorg Multer „das alt Tichlein“ am 
Dorfzaun mit dem Recht, das Waſſer in den Graben zu 
leiten. (M, Sect. VII, 22.) 

Franz Multer kaufte von den Erben des Andreas 
von Ditſch den Brüdern Claus, Hans, Jorg, Heinz, 
Stefan und Andreas von Ditſch das Centgrafenamt zu 
Kaltenſundheim als en Wilhel und wurde am 26. Juni 
1554 durch den Grafen Wilhelm von Henneberg damit 
belehnt und empfing 1560 die Erneuerung des Lehns. 

Am 1. 7. 1571 ſuchten der hennebergiſche Schultheiß 
Balthaſar Molter zu Bettenhauſen und Alrich 
Jeger um die Erlaubnis nach, zum Umbau einer Sl⸗ 
mühle in eine Mahlmühle in Bettenhauſen. (M, Sect. 


— 
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VII, 22.) Balthaſar ſcheint kurz nachher geſtorben zu 
ſein, denn am 26. 7. 1571 wird Franz Molters mit 
Ulrich Jeger beim Bau der Mühle genannt. Im Jahre 
1584 ſind Balthaſar Molter zu Bettenhauſen und 
ſein Bruder Franz Molter, Schultheiß iu Waſun⸗ 
gen in der Liſte der Erbhuldigungen. Im ſelben Jahre 
müſſen ſie 6 Gld. zahlen, weil ſie nach dem Tode ihrer 
Mutter drei Lehnbriefe nicht erneuert hatten. 

Valten Mollder, ſeit 1601 Centgraf und 
Schultheiß zu Kaltenweſtheim, wird 1608 in einer Ge— 
richtsverhandlung genannt. 

Valten Molter, Centgraf des Amts Kalten— 
nordheim und Schultheiß zu Oberweid, ſiegelte 1615 mit 
der Mulde. (M, E. A. 1615/16.) Ihm folgte 1624 im 
Amt als Schultheiß Wilhelm Dreßler in Oberweid. 

Ottilia, einzige Tochter des Schultheißen Vale n— 
tin Molter in Bettenhauſen, 1626 Jörg Pleß, 
1629 Schultheiß in Bettenhauſen. 


Müllerſtein. 

Wappen: Ein von zwei Sternen begleitetes aufrechtes 
Mühleiſen. Auf dem Helm zwiſchen zwei Flügeln ein 
Mühlrad. Es ſcheint über letztern ein Stern zu ſtehen. 
Achteckiges Ringſiegel des Amtsſchreibers Georg Müllen— 
ſtein zu Oſtheim 1640. (W, Wartburgarchiv, Lichtenberg 
1635/36, Beilage.) 

Der Name ſetzt ſich zuſammen aus Müller und Stein, 
kommt auch als Müller genannt Stein ſchon im 16. Jahr⸗ 
Der vor. Stammheimat war Kaltenſundheim im 

mte Kaltennordheim. 

Caſpar Müller gen. Stein, Schultheiß zu 
Kalten⸗Sundheim, wurde 1600 als Zeuge über den 
Frohndienſt vernommen, er war damals 71 Jahr alt, 
alſo 1537 geboren. Er X Kaltenſundheim 9. 3. 1621. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wappenrolle des Herold. 


Nr. 1408. 7. 12. 1927. Mikſch aus Böhmen; Antrag⸗ 
ſteller Dr. L. M. in Berlin-Wilmersdorf. Im geteilten 
Schilde oben in Rot ein golden gekrönter halber zweis- 
eſchwänzter ſilberner Löwe. Unten von Gold und 

chwarz geſpalten mit 3 nebeneinander ſtehenden Lilien 
in verwechſelten Farben. Auf dem Helme mit rechts 
rot⸗ſilbernen und links ſchwarz⸗goldenen Decken eine gold— 
ſchwarz geſpaltene Lilie zwiſchen einem offenen rechts 
ſchwarzen und links goldenen Flug mit je einer Lilie in 
verwechſelten Farben belegt. 


4440/7. 


Nr. 1410. 22. 12. 1927. Scharr aus Würzburg; An⸗ 
tragſteller Dr. Ernſt Sch. in Berlin-Steglitz. In Blau 
eine ſchrägrechts geſtellte ſilberne Lanzenſpitze begleitet 
links von einem golden Ringe. Auf dem Helme mit blau⸗ 
ſilbernen Decken der goldene Ring zwiſchen 2 aufgerichteten 
ſilbernen Lanzenſpitzen. 


Vermiſchtes. 


Herr Fritz Schütz in Gumbinnen hat die Kirchen— 
bücher der franzöſiſch-reformierten Gemeinde in Gum⸗ 
binnen von 1731/1808 durchgearbeitet und auf zirka 3000 
Zetteln nach Familien geordnet. Auf den etwa 3000 Aus⸗ 
zügen kommen etwa 15000 Tauf- und Trauzeugen, meiſt 
franzöſiſch⸗ſchweizeriſcher Herkunft, in Frage. Herr Schütz 
iſt bereit, auf Anfragen Auskünfte zu erteilen. 

Herr Heinrich Gevekoht, Bremen, Schönhauſen— 
ſtr. 53, übernimmt Forſchungen in den Bremer Archiven. 


Bücherbeſprechungen. 


Paul v. Ebart, Am Herzogshofe und im Dienſte der 
Kunſt. Blätter der Erinnerung. 8“, XI, 227 S. 
Berlin 1928, Georg Stilke, Gebd. 7 Mk. 

Die vorliegenden, vom Verlage geſchmackvoll ausge— 
ſtatteten, feſſelnd und anſchaulich geſchriebenen Erinne— 
rungen des früheren Theaterintendanten am Hofe des 
Herzogs von Sachſen-Coburg und Gotha, deren Veröffent⸗ 
lichung wir im Intereſſe der thüringiſchen Geſchichtsfor⸗ 
ſchung und theatergeſchichtlichen Memoirenliteratur mit 
lebhaftem Dank willkommen heißen, enthalten die wich- 
tigſten Abſchnitte aus dem abwechflungsreichen Leben 
eines Mannes, der mit Odyſſeus ſagen kann: Auch ich 
habe vieler Menſchen Städte geſehen und Sitten gelernt. 
Sie bilden eine wertvolle Ergänzung zu ſeinen im Jahr 
zuvor erſchienenen „Fragmenten aus meinem Theater- 
leben“, in denen hauptſächlich bedeutende Künſtler und 
Künſtlerinnen wie Dichter und Schriftſteller uns entgegen- 
treten und durch welche der Leſer viel Bemerkenswertes 
und Unterhaltendes aus dem Theaterleben erfuhr. Ihr 
Verfaſſer legt in dieſen neueſten liebevoll zuſammenge— 
ſtellten, vor Jahren meiſt unter dem friſchen Eindruck 
der Wirklichkeit ſchlicht und einfach niedergeſchriebenen 
Blättern der Erinnerung, welche als beſcheidenes Ge— 
dächtnismal ſeiner Wertſchätzung und Dankbarkeit gegen 
alle ihm auf ſeiner Lebensfahrt begegneten Getreuen ge— 
dacht ſind, die geiſtigen Fäden bloß, die ihm mit dem 
herzoglichen Hofe von Sachſen-Coburg und Gotha ver: 
binden. Er beleuchtet die nicht minder bedeutungsvollen 
Momente, wie ſie ſich aus den engen verwandtſchaftlichen 
Beziehungen zum engliſchen, ruſſiſchen, bulgariſchen und 
rumäniſchen Hofe ergeben. Durch ihn lernt man eine 
große Zahl von Patrizierhäuſern in aller Welt, jowie 
viele ſchöngeiſtige Männer und Frauen kennen und er— 
fährt intereſſante Einzelheiten über alle künſtleriſchen 
Ereigniſſe, die ſich in Coburg, Gotha, Meiningen und 
anderwärts abgeſpielt haben, bis der Weltkrieg, das 
Idyll zerſtörend, mit rauher Hand eingriff. überall 
kommt des Verfaſſers reiche und reife Bildung wie künſt⸗ 


leriſche Begabung unaufdringlich zum Vorſchein, ſeine 


Urteile werden nicht durch perſönliche Rückſichten und 
Stimmungen beeinflußt. Die kurzen einführenden und 
ergreifenden Schilderungen über die letzten Lebenstage, 
das Ableben und die Beſtattung Herzog Ernſt's II., deſſen 
Kabinettsrat v. Ebart war, beweiſen die treue Dank⸗ 
barkeit zu diejem Fürſten und ſeiner hochſinnigen fürſt⸗ 
lichen Gemahlin Alexandrine, welche die opferwillige 
Hingabe des ehemaligen Privatſekretärs, ſpäteren Hof- 
theaterintendanten und Kammerherrn ihres Gatten früh 
erkannt hatte und immer zu ſchätzen wußte. Eine 
neue Zeit brach für das Herzogtum an! n feiner 
Form ſchildert Verfaſſer dann die Regierung Herzog 
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Alfreds (1893—1900), der alle Hofbeamten des verſtorbe⸗ 
nen Herzogs (bis auf Tempeltey) ſofort zur Diſpoſition 
— ſowie die ſich anſchließende Zeit der kraftvollen 
egentſchaft des damaligen Erbprinzen, jetzigen Fürſten 
Ernſt zu Hohenlohe⸗Langenburg (1900 —1905). Hieran 
ſchließen ſich eine Würdigung der verwitweten Herzogin 
Marie und intereſſante Mitteilungen über v. Ebarts Hof⸗ 
dienſt, literariſche Arbeiten, Reiſen an benachbarte Höfe 
und ſeine Beziehungen zu bedeutenden Perſönlichkeiten. Es 
folgen biographiſche Notizen über Herzog Carl Eduard 
und ſeine Familie bis zu ſeiner Vermählung am 11. Ok⸗ 
tober 1905, vor allem über die Vorbereitung des jungen 
Herzogs für ſeinen fürſtlichen Beruf und über deſſen 
Charakterzüge, Verlobung, Regierungsantritt und Hoch⸗ 
zeit. Das junge fürſtliche Paar gewann ſich ſchnell all⸗ 
gemeine Sympathien: die anmutige Herzogin durch ihre 
friſche, gewinnende Erſcheinung, Güte und Herzlichkeit, der 
junge Herzog durch den Ernſt, mit dem er ſich ſeinen 
Pflichten als Landesfürſt widmete, und durch ſein Ver⸗ 
ſtändnis für alle mit der Wohlfahrt ſeines Landes zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen, deren Der feine unaus⸗ 
Pieter r. von Erfolg gekrönten Beſtrebungen galten. 
ieſer reaktivierte Paul v. Ebart ſofort nach ſeinem Re⸗ 
gierungsantritt (19. Juli 1905) und beauftragte ihn er⸗ 
neut mit der Führung der Geſchäfte der herzoglichen 
Hofkapell⸗ und Theaterintendanz. Über dieſe ſeine zweite 
Periode als Hoftheaterintendant (19051908), in der er 
eine umſichtige, in vieler Beziehung von einſchneidender 
Bedeutung werdende und den alten Ruf der herzoglichen 
Bühnen in Coburg und Gotha erhöhende Tätigkeit ent⸗ 
faltete, über ſeine engen Beziehungen zu dem kunſt⸗ 
finnigen Herzog Georg II. von Sachſen⸗-Meiningen (der 
ihm auch nach der plötzlichen Dienſtenthebung vom 9. Juni 
1908 ſtets ein wahrer Freund und Gönner geblieben 
war), wie über wichtige Ereigniſſe auf künſtleriſchem 
Gebiet weiß Verfaſſer anregend und anſchaulich zu plau⸗ 
dern. Der Weltkrieg führte ihn als Hauptmann im 
Landſturmbataillon „Gotha“ nach Belgien und Luzem⸗ 
burg. Als Leiter der Bildungszentrale in Brüſſel hat 
er das traurige Ende des Krieges miterlebt. Er be⸗ 
richtet über ſeine Kriegserlebniſſe und Beobachtungen 
auf Grund ſeines Tagebuches ſo packend und ergreifend, 
daß auch der Geſchichtsforſcher ſeinen Aufzeichnungen Be⸗ 
achtung ſchenken muß, Mit einer kunſtbegeiſterten Schil⸗ 
derung Roms, wo er Ende 1924 für längere Zeit zum 
zweiten Male Aufenthalt nahm und deſſen, was über die 
ewige Stadt „nicht im Baedeker ſteht“, ſchließen die Er⸗ 
innerungen verſöhnend ab: der Verfaſſer hat trotz mehr⸗ 
facher Mißhelligkeiten, Anfeindungen und trüber Erfah⸗ 
rungen ſeinen Frieden mit der Welt gemacht und findet 
für ſo manche Enttäuſchungen des Lebens reichen Erſatz in 
der Kunſt und ſchönen Natur, die ihn beſeligt und er⸗ 
hebt. Auch heute noch lebt er (in Coburg) geiftig und 
Kit ganz in der Welt alten fürjtlihen Glanzes und 
teht mit ſeinem Herzen unerſchütterlich treu und voll 
Dankbarkeit zu ſeinem angeſtammten Herzoghauſe, in 
deſſen Dienſten er im Intereſſe der deutſchen Kunſt Zeit 
ſeines Lebens erfolgreich tätig war. Jeder Leſer dieſer 
Erinnerungsblätter wird an den intereſſanten Betrach⸗ 


tungen und Schilderungen des Verfaſſers über die man⸗ 


nigfachen künſtleriſchen, von den fürſtlichen Höfen in 
Coburg und Gotha, Meiningen, Weimar und Karlsruhe 
i. B. ausgehenden mächtigen Antriebe und Auswirkun⸗ 
gen auf die deutſche Kunſt und Kultur ſeine Freude 
und dadurch auch wahren Genuß haben. Ein reiches und 
ſchönes Leben tritt uns in dem neuen Buche Paul 
v. Ebarts entgegen. Möge es viele und aufmerkſame 


Anfragen. 


In dieſem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von X Spalte nicht überſchreiten. 

53. 

Major — Meyer. Der „Kryptocalviniſt“ Johann 
Major, D. theol. und poeta laur., * Joachimstal Monta 
nach Neujahr 1533, * Zerbſt 16. März 1600, beg 
einen Sohn Johann, 1600 Student in Leipzig, 1603 cand. 
I. L. Geſucht: Datum über dieſen Sohn, beſonders ſein 
Wohnort um 1620, und ob ein damals geborener Konrad 
(Meyer) ſein Sohn war. 

Berlin W. 30, Luitpoldſtraße 27. 

v. Bardeleben, Oberſtleutnant a. D. 


54. 
Zaepernick, Karl Friedrich, Mühlenbeſcheider in 
Jaegersfelde, Nahauſen 25. 10. 1834; X Uchtdorf 31. 12. 
1815 mit Cornelius, Anna Louiſe. Näheres über 
Familien, Eltern und Herkunft der Eheleute geſucht. 
Berlin⸗Zehlendorf, Berlepſchſtr. 47 a. Otto Tabbert. 


55. 
Von Ende. Geſucht Ahnen d. Henriette Marianna 
v. E. aus d. H. Porſchewitz. L 1756, Gemahlin des Adam 
Friedrich Senfft v. Pilſach. In welchem genealog. Zu⸗ 
ſammenhang ſteht ſie mit Heinrich Pilgram von Enden 
auf Zſchepplin, X vor 1570 Sibille von Miltitz? 
Berlin W. 15, Meierottoſtr. 4. Frau G. v. Schlippe. 


56. { 

1. Gottlieb Schöpffe, * um 1713, K Zehden a. Oder 
28. 4. 1774, kgl. preuß. Amtmann ebd.; — ebd. 28. 5. 1761 
mit Luiſe Eleonore Tornan ius, X ... 1730, K 
Zehden 21. 1. 1784. 

2. Johann Friedrich Schöpffe, X... (in Pommern 
bzw. in der Neumark) 11. 2. 1763, 14 
a 3. Laut Stammbuch des Adels in Deutſchland III, S. 
345, erlangte Johann Heinrich Schöpfe 1765 den 
Adelsſtand. 

Erbeten: Nähere Angaben über 2. und 3. Vor⸗ 
fahren? Beſteht ein verwandtſchaftlicher Zuſammenhang 
zwiſchen 1., 2. und 3.2 

Berlin⸗ Grunewald, Friedrichsruher Str. 31. 

; 5 Major a. D. von Coſſel. 
570. 

Max von Koſchitzkty (verwandt mit hrs Schmidt, 
geb. Walde, Lauban). Angabe über Aufenthaltsort 
erbeten. 

Berlin⸗ Grunewald, Wangenheimſtr. 7 a 

N W. Bühring, Oberſt a. D. 


Berichtigung. 


Im 56ſt 780 105 über die 1196. Sitzung, Deutſcher 
Herold, Heft 9 von 1929, Seite 82, iſt unter den Geſchenken 
als Nummer 7 „Die Geſchichte des Inf.⸗Rgts. 26“ er⸗ 
wähnt. Herr von Kotze hat aber nur den 6. Band der 
Regimentsgeſchichte überreicht mit einem Verzeichnis der 
im Weltkrieg gefallenen Offiziere und dem Nachtrag zur 
. der Offiziere des Regiments von 1913 bis 


Bekanntmachung. 


Dieſer Nummer liegen Titelblatt und Inhaltsverzeich⸗ 
nis des Jahrgangs 1929 bei, das Namenverzeichnis folgt 


Leſer finden! Potsdam. Kunz v. Kauffungen. im Februar 1930. Die Schriftleitung. 
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